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Berlin,  3. September. Der Führer erläßt

folgenden Tlufrus an das deutsche Volk:
Seit Jahrhunderten hat England  das

Ziel verfolgt, die europäischenVölker der bri¬
tischen Weltcrobcrungspolitik gegenüber da¬
durch ivehrlos zu machen, daß ein Gleichgewicht
der Kräfte proklamiert wurde, nachdem Eng¬
land das Recht in Anspruch nahm, den ihm je¬
weils am gefährlichsten erscheinenden euro¬
päischen Staat unter fadenscheinigen Vorwän¬
den anzugreifcn und zu vernichten. SL har es
einst die spanische Weltmacht bekämpft, später
die holländische, dann die französische und seit
dem Jahre 1871 die deutsch«. Wir selber sind
Zeugen gewesen des von England betriebenen
Einkrcisungskampfes  gegen das
Deutschland der Vorkriegszeit.

Sowie sich das Deutsche Reich unter seiner
nationalsozialistischen Regierung von den
furchtbaren Folgen des Versailler Diktates zu
erholen begann und die Krise zu überstehen
drohte, setzte die britische Einkreisung sofort
wieder ein. Die uns seit dem Weltkrieg bekann¬
ten b r i t l s chc „ Kriegshetzer  wollen
nicht, daß das deutsche Volk lebt. Sie haben
vor dem Weltkriege gelogen, daß ihr Kampf
nur dem Hanse Hohenzollern oder dem deut¬
schen Militarismus gelte, daß sie keine Absich¬
ten auf deutsche Kolonien hätten, daß sic nicht
daran dächten, uns die Handelsflotte zu neh¬
men, und sie haben dann das deutsch« Volk
unter das Versailler Diktat gezwungen. Die
getreue Erfüllung dieses Diktates hätte früher
oder später 20 Millionen Deutsche ansgcrottct.

Ich habe es unternommen, den Wider¬
stand der deutschen Nation  dagegen
zu mobilisieren, um in einer einmaligen fried¬
lichen Arbeit dem deutschen Volk wieder Arbeit
und Brot zu sichern. In eben dem Ausmaß
aber, in dem di« friedliche Revision des Ver¬
sailler Gcwaltdiktates zu gelingen schien und
das deutsche Volk wieder zu leben begann, setzte
die neue englische Einkreisungs-
Politik  ein . Die gleichen Kriegshetzer wie
schon 1914 traten ans.

Ich habe England und dem englischen Volk
zahlreiche Male die Verständigung und
die Freundschaft des deutschen
Volkes angcboten.  Meine ganze Poli¬
tik war ans dem Gedanken dieser Verständi¬
gung aufgebaut. Ich bin stets znrückgestoßen
worden und unter heuchlerischen Erklärungen
wurden immer neue Vorwände gesucht, um
den dcntschrn Lcbcnsraum cinzuengen und uns
da, wo wir niemals britisch« Interessen bedroh¬
ten, das eigene Leben zu erschweren oder zu
unterbinden.

England hat Polen  zu jener Haltung
veranlaßt , die eine friedliche Verständigung
unmöglich machte. Es hat durch seine Ga¬
rantieerklärung der polnischen Negierung die
Aussichten eröffnet, ohne jede Gefahr
Deutschland zu provozieren, ja angreifen zu
dürfen.

Die britische Regierung hat sich aber in
einem getäuscht: Das Deutschland des
Jahres 1939 ist nicht mehr das
Deutschland von  1914 ! Und der
Kanzler des heutigen Reiches heißt nicht
mehr Bethmann Hollweg.

Ich habe schon in meiner Rede zu Saar¬

brücken und in Wilhelmshaven erklärt , daß
wir uns gegen die britische Einkreisungs-
Politik zur Wehr setzen werden. Ich habe vor
allem keinen Zweifel darüber gelassen, daß
trotz aller Geduld nnd Langmut die polni¬
schen Angriffe gegen Deutsche sowohl als
gegen die Freie Stadt Danzig ein Ende fin¬
den müssen. Gestärkt durch die britische
Garantieerklärung und durch die Versiche¬
rungen britischer Kriegshetzer hat Polen ge¬
glaubt . diese Warnung in den Wind schla¬
gen zu dürfen . Seit zwei Tagen kämpft nun
die deutsche Wehrmacht im Osten, um die
Sicherheit des Reichsgebietes wieder herzu¬
stellen. Der polnische Widerstand Wird von
unseren Soldaten gebrochen. England aber
kann glauben : Heute sind im Deutschen Reich
90 Millionen  vereinigt . Sie sind ent¬
schlossen, sich von England nicht abwürgen
zu lassen. Sie haben nicht wie England
40 Millionen Ouadrattilometer auf dieser
Erde durch Krieg erobert . Aber sic haben
den Willen, auf dem Boden, der ihnen ge¬
hört , zu leben, und sich dieses Leben Von
England auch nicht nehmen zu lassen.

Wir wissen, daß nicht das britische Volk
im ganzen für all dies verantwortlich ge¬
macht werden kann. Es ist jene jiidisch-
plutokratische und demokra¬
tische Herrenschicht,  die in allen Völ¬
kern der Welt nur gehorsame Sklaven sehen
will, die unser neues Reich haßt , weil sie in
ihm Vorbilder einer sozialen Arbeit erblickt,
von der sie fürchtet, daß sie ansteckend auch
in ihrem eigenen Lande wirken könnte.

Den Kamps gegen diesen neuen Versuch,
Deutschland zu vernichten, nehmen wir nun¬
mehr aus. Wir werden ihn mit national¬
sozialistischer Entschlossenheit führen . Die
britischen Geld- und Machtpolitiker aber wer¬
den erfahren , was es heißt, ohne jeden An¬
laß das nationalsozialistische Deutschland in
den Krieg ziehen zu wollen. *

Ich war mir seit Monaten bewußt, daß
das Ziel dieser Kriegshetzer ein schon seit
langem gefaßtes war . Die Absicht, bei irgend¬
einer günstigen Gelegenheit Deutschland zu
überfallen , stand fest. Mein Entschluß aber,
diesen Kampf zu führen und zurückzuschlagen,
steht noch fester. Deutschland wird
nicht mehr kapitulieren!  Ein Leben
unter einem zweiten noch schlimmeren Diktat
von Versailles hat keinen Sinn . Sklavenvolk
sind wir nicht gewesen nnd wollen wir auch
in Zukunft nicht sein. Was immer Deutsche
in der Vergangenheit für den Bestand un¬
seres Volkes und unseres Reiches an Opfern
bringen mußten , sie sollen nicht größer ge¬
wesen sein, als jene, die wir bereit sind, heute
auf uns z» nehmen. Dieser Entschluß ist ein
unerbittlicher.

Er bedingt daher einschneidende Maßnah¬
men. Er zwingt uns vor allem ein Gesetz auf:
Wenn der Soldat an der Front kämpst, soll
niemand am Kriege verdienen.
Wenn der Soldat an der Front fällt , soll
sich niemand zu Hause seiner

Pflicht entziehen.  Wer sich diesen
Geboten widersetzt, hat nicht damit zu rech¬
nen, daß die Volksgemeinschaft auch auf ihn
eine Rücksicht nimmt.

Im übrigen wissen wir : So lange das
deutsche Volk in seiner Geschichte einig war,
ist es noch nie besiegt worden . Rur die Un¬
einigkeit - es Jahres 1918 führte zum Zu¬
sammenbruch. Wer sich daher jetzt an diesei
Einigkeit versündigt , hat nichts anderes zu
erwarten , als daß er als FeindderRa-
tion  vernichtet wird . Wenn unser Volk in
solchem Sinne seine höchste Pflicht erfüllt,
Wird uns auch jener Herrgott verstehen, der
seine Gnade noch immer dem gegeben hat , der
entschlossen war . sich selbst zu helfen.

Die für die Verteidigung und Sicherung
des Reiches notwendigen Gesetze wurden er¬
lassen, die für ihre Durchführung und Ein¬
haltung vorgesehenen Männer bestimmt. Ich
selbst begebe mich heute an die Front.

Berlin,  den 3. September 1939.
gez. Adolf Hitler.

romeii3slrgsmvM8olisn kponl-nsimsi
In spürbarer Erkenntnis des histori¬

schen Augenblickes  hat gestern nachmit¬
tag Deutschland die Aufrufe feines
Führers  entgegengenommen . Nocheinmal
appellierte Adolf Hitler an das ^Gemein¬
schaftsgefühl und an die Pflichten
der 90 Millionen Deutschen, dann begab er sich
an die Front im Osten. Dort , wo jetzt die
feldgrauen Regimenter Großdeutschlanos die
Heimat verteidigen, steht der Oberste Befehls¬
haber bei seinen Soldaten ! Das ist größe¬
res Führertum , das ist der symbo¬
lische Vollzug  einer wahren Schicksals¬
und Kampfgemeinschaft, die in diesen Stunden
die Front mit der Heimat  verbindet.

Frankreich an der Seite Englands
Oie Kammer bewilligt 6ie kriegskreäile / Ongekeuere Nervosität in ? aris

Berlin , 3. Sept . Am Sonntag gegen
13 Uhr hat der französische Botschafter in
Berlin , Coulondre,  dem Reichsmini¬
ster des Auswärtigen von Ribbenkrop da¬
von Mitteilung gemacht, daß sich Frank¬
reich, falls Deutschland nicht gewillt sei,
seine Truppen ans Polen znrückzuziehen,
ab 17 Ahr verpflichtet sehe, Polen Bei¬
stand zu leisten.

Die französische Kammer  trat am Sams-
tagngchmittag zu einer Sitzung zusammen und
genehmigte die von der Regierung vorgeschla¬
genen Kriegskredite. Kammerpräsident Her-
riot  gab dabei seiner Enttäuschung über den
deutsch-russischen Nichtangriffspakt Ausdruck
und behauptete, daß dieser „allgemeine Miß¬
billigung" hervorgerufen habe. Er sprach fer¬
ner von der „langen Geduld", die Frankreich
bewiesen habe. Die Kammer lehnte  einen
Antrag auf eine Geheimsitzung  ob.
Ministerpräsident Da lädier  versuchte die
Entwicklung zn rechtfertigen, der sich Frank¬
reich nicht entgegenstellte. Er behauptete dabei,
daß Deutschland nach der Vernichtung Polens

Frankreich „versklaven" (!!) wolle, obgleich
ihm bekannt sein muß, daß niemand in
Deutschland auch nur im entferntesten an
etwas Derartiges denkt. Daladier erklärte fer¬
ner, daß der Krieg aufgezwungen (!!) worden
sei. Wenn man diese Erklärung aus die Clique
jüdisch-plutokratischer Kriegshetzer, die insbe¬
sondere in London ihren Sitz hat, besteht, hat
er damit sicherlich das Richtige getrosten. Die
von der Kammer bewilligten Sonderkredite für
die Kriegführung belaufen sich auf 24 Mil¬
li a r d e n Franken  für die Bedürfnisse der
Landesverteidigung, ferner auf 17,5 Milliarden
Franken als zusätzlicher Kredit für den Haus¬
halt des Jahres 1939 und aus 27,5 Milliarden
für Kapitalinvestierungen zugunsten der drei
Ministerien der Landesverteidigung.

Während in Berlin volle Ruhe herrscht, wird
Paris immer nervöser. Seit Samstag dürfen
sämtliche in Frankreich erscheinende Zeitun¬
gen  nicht mehr als vier Druckseiten aufweisen.
Die Pariser Theater und VarietLs
haben ihre Tore geschlossen.  Auch zahl¬
reiche Lichtspielhäuser geben keine Vorstellun-
en mehr. Der gesamte Pariser Vergnügungs-
etrieb wird ftiÜgelegt.

Wir gestehen es gerne ein, wir waren alle
tief bewegt von der Wucht und dem Ernst der
Worte, die der Führer an sein Volk richtete.
Als alte Nationalsozialisten wissen wir es, daß
in Sturm - und Drangzeiten Adolf Hitler im¬
mer denen am nächsten stand, die in den
Brennpunk der Entscheidungen gestellt waren.
Deshalb haben wir in den langen Jahren des >
gemeinsamen Marsches dieses unendliche
Vertrauen  in seine Führung gefaßt und
jenen unerschütterlichen Glauben
an ihn gewonnen, der Berge versetzt.

Seit dem Schicksalsjahr 1933 ist diese Gefolg¬
schaft alter Kämpfer zur Gemeinschaft
aller Deutscher  geworden . Das offene
Bekenntnis des Führers zu seinem Volk hat
ihm für immer die Herzen dieser Millionen
Männer und Frauen zugeführt. Er spricht die
Sprache unserer Volksgenossen, weil er aus
ihrer Mitte emporgestlegenist. Und das Volk
versteht immer seine Wort«, weil alles Denken
und Fühlen , alles Handeln und Wollen dem
Empfinden unserer Nation entsprechen. So ist
für jeden deutschen Mann das erhebendste Ge¬
fühl zu wissen: der F ü hrer ist bei sei¬
nen Soldaten.  Zuversichtlich weiß es
jetzt auch jede deutsche Mutter , jede Frau,
Adolf Hitler handelt immer richtig!

Es ist heute zur Tatsache geworden: das
deutsche Heer hat die glorreiche Tradition der
alten Armeen übernommen, seine Waffen sind
die besten. Aber eines wissen wir darüber hin¬
aus : Die deutschen Männer , die bedächtig die
Arbeit aus den Händen legten und zu den
Waffen griffen, sie sind beseelt von der Er¬
kenntnis, daß an der Spitze der Führer steht,
ein Führer  steht , der sie durch Gefahr und
Kampf zum Sieg  führen wird.

In verbrecherischer Weise  hat wie¬
der einmal England  das Schicksal heraus-
qefordert. Wie immer schon im Laufe der
Jahrhunderte sollen fremde Völker, unbetei¬
ligte Menschen, seine Schlachten schlagen. Was
kummerts den englischen Bergarbeiter , der seit
Jahren ohne Arbeit steht, was kümmerts den
französischen Bauern , der friedlich seinen Acker
pflügt, welch dunkle Großmachtpolitik seine



Großfinanzier , seine Börsenjuden, seine deka¬
denten Lords und politisierenden Rechtsan¬
wälte trieben? Jetzt sollen sie vor den Beton¬
bunkern des Westwalls verbluten , sollen wie¬
der Haus und Hof verlieren, und nur weil
Israel  dies wünscht? Haben die französi¬
schen Frontkämpfer aus dem großen Krieg ein¬mal darüber nachgedacht, wer den „Lorbeer"
von 1918 an seine Fahne heftete? Nur
England  ist reicher und aufgeblasener ge¬
worden, die Zeche bezahlte der englische und
s .nzösische Soldat , nachdem er 4^ Jahre ver¬
gebens gegen die deutschen Fronten anstürmte.
Oder hat gar das französische Volk die Millio¬
nen Grabkreuze vergessen, die im Osten seines
Landes als stumme Warner stehen? Soll die
letzte Blüte  des französischen Volkstumsvor dem deutschen Westwall verbluten, nur da¬
mit die Londoner City ihr verlorenes Prestigeretten kann?

Es soll sich bei unseren westlichen Nachbarnniemaird einer Täuschung  hingeben , vor
den Fronten der deutschen Armeen gehtdas
englische Empire ; » Grunde,  so wie
auch das französische Volk sich von einem neuer¬
lichen Aderlaß nimmermehr  erholen
könnte! Der tapfere Poilu , der biedere
Tommy soll sich noch einmal die Rechnung vor¬
legen: Was hat er zu gewinnen und was wird
er verlieren? Seine Gegner von heute sind
nicht mehr die politisch falsch geführten Solda¬ten des Weltkrieges-. Jeder einzelne Deutsch«
weiß in dieser Stunde , daß er um sein tägliches
Brot , für seine Familie , für die Zukunft seiner
Kinder, um das Lebensrecht seines Volkes
kämpft!

So geht das Schicksal unerbittlich seinen
Weg weiter. U n se r B o l k i st b e r e i t! Es
wird diesmal nicht Amboß sondernHammer  sein ! Und die Männer an der
Front draußen wissen, daß in der Heimat
säuberste Ordnung  gehalten wird. Da¬
für steht ihnen der „Gefreite" aus dem Welt¬
krieg, der auch vier Jahre an den Fronten
stand und damals in ein verratenes Heimat¬
land. zurückkehrte. Dafür hat er ihnen diese
Heimat zurückerobert, daß sie bis zum Letzten
für ihr Heiligstes einstehen.

Es steht uns Nationalsozialisten nicht an,
mit großen Worten zu fechten. Wir haben be¬
wiesen, daß wir nurdieTat  kennen und
schätzen. Dies der Welt nochmals zu beweisen,
sind wir angetreten! » ans väim

Neuer unerhörter Nechtsbruch
Zwei Angehörige der deutschen Botschaft

in Warschau verhaftet
Berlin.  4 . September . Die polnisch« Re¬

gierung hat in Widerspruch zu den Bestim¬
mungen des Völkerrechts aus dem Zuge her¬
aus . in dem sich die Angehörigen der deut¬
schen Botschaft in Warschau befanden, kurzvor dem Grenzübertritt nach Litauen einen
Gehilfen des deutschen Militärattaches und
einen Beamten der deutschen Botschaft unter
völlig fadenscheiniger Begründung verhaf¬ten  lassen . Ueber das Schicksal der beiden
deutschen Beamten ist nichts bekannt.

Auf allen Freuten erfolsreich weiter
786li6N8tock3ll unä Lerent genommen / vurckbrue1i8V6r8uck6er polnkelien Lorriäor-'I'ruppen abge8eklagen

zahlreiche feindliche FlugzeugeBerlin,  3 . September . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: „Am
Nachmittag des 2. September und in den
Morgenstunden des 3. September drangen
die Truppen des deutschen Heeres auf allen
Fronten erfolgreich weiter tief auf polni¬
schem Gebiet vor. Tschenstochau  wurde
genommen. Ostwärts Wielun wurde die
Warthe  überschritten . Ein Versuch der im
Korridor abgeschnittenen polnischen Trup¬
pen. nach Süden durchzubrechen, wurde ab¬
gewiesen. Bereut  ist in deutscher Hand.

Nach der entscheidenden Wirkung des Ein¬
satzes der deutschen Luftwaffe  am 2. Sep¬
tember beherrschen die Divisionen der beiden
gegen Polen eingesetzten Luftflotten unein¬
geschränkt den polnischen Luftraum und
stehen wieder einsatzbereit in ihren Absprung¬
häfen . Die Einheiten der bisher nicht ein¬
gesetzten Luftflotten stehen wie bisher in
ihren Fliegerhorsten bereit."
Der Mlulika'Naß schnell

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
am 2. September bekannt: „Die deutschen
Truppen haben am Nachmittag des 1. Sep¬
tember den Vormarsch auf allen Fronten er¬
folgreich fortgesetzt. Heute früh sind die Be¬wegungen überall im Fortschreiten . Der
Jablunka - Paß wurde schnell bezwungen.
Beim Einsatz der Luftwaffe wurden auf den
angegriffenen und zerstörten polnischen

Flugplätzen
vernichtet/

Weitere schnelle Erfolge am Samstag
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

am 2. September weiter bekannt : „Das Bor.
gehen der deutschen Truppen brachte auf
allen Fronten weitere schnelle Erfolge. Die
südlich des oberschlesischen Industriegebietes
angesetzte Kräftegruppe nähert sich Biala
und hat Pleß  benommen . Nördlich davonwurde eine polnische Bunkerlinie durchbro¬
chen. Nördlich des Industriegebietes nähern
sich unsere Truppen der Warthe . Panzerver¬
bände gehen nördlich Tschenstochau auf Ra¬domsk vor. Wielun  rst genommen. Die
über Kempen angesetzten Teile sind im flot-
ten Vorgehen auf Sieradz . Die pommersche
Kräftegruppe hat die Brahe über¬
schritten  und in kraftvollem Stoß mit
Anfängen die Weichsel südwestlich Graudenz
erreicht. Damit ist die Verbindung mit der
aus Ostpreußen Richtung Graudenz ansse-
setzten Gruppe nahezu hergestellt. Die unnördlichen Korridor befindlichen polnischen
Heeresteile sind abgeschnitten. Die Säube¬
rung der Tucheler Heide  ist im Gange.
Auch der aus Ostpreußen nach Süden an¬
gesetzte Angriff begann prompt . Deutsche
Truppen sind im Vorgehen aus Przasnysz.

Die deutsche Luftwaffe  hat heute
blitzschnelle und wuchtige Schläge gegen mili-

Elitfchel-en- itt,-aß Deutschland flogt
. Aufruf 668 kukrer8 an 6is

Belgien , Portugal . Dänemark , Schweden Lett¬
land , Estland . Litauen , Finnland und Brasilien
haben erneut ihren nachdrücklichen Mllen zurNeutralität in jedem Konflikt erklärt.

Der frühere Danziger Völkerbundskommissar,
Pros . Burckhardt. ist in Kowno eingetroffen.

Berlin , 3. September . Der Führer  er¬
läßt folgenden Aufruf an die Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei:

Nationalsozialisten und National-
sozialistinnen!

Unser jüdisch-demokratischer Weltfeind hat
es fertig gebracht, das englische Volk in den
Kriegszustand gegen Deutschland zu Hetzen.Die Gründe dafür sind genau so vertonen
und fadenscheinig, als es die Gründe 1914
waren . Darin hat sich nichts geändert . Aber
geändert haben sich die Kraft und der Wille
des Reiches, dieses Mal den uns aufgezwun¬
genen Kampf mit jener Entschlossenheit zu
führen , die nötig ist, um das neue wahn¬
sinnige Verbrechen an der Menschheit zu¬
nichte zu machen. DasJahr1918wird
nicht wiederkehren.  Die deutsche
Wehrmacht wird im Osten in wenigen
Wochen den von den Engländern gelegten
Einkreisungsring sprengen. Sie wird im
Westen in der größten Festungsanlage aller
Zeiten den deutschen Boden schützen! Das
deutsche Volk wird jedes OPser bringen in
der Erkenntnis , daß es seiner Zahl , seinem
Werte und seiner geschichtlichen Vergangen¬
heit nach diese Auseinandersetzung nicht zu
fürchten hat . Geschlagen sind wir in der Ge¬
schichte nur dann geworden, wenn wir un¬
einig waren.

Daß das Deutsche Reich und Volk in die-

Der Führer an die Front abgeretft
^ubeld>6i 6er ^bkalirt vom WilkeimLpiutz in Lerlin

Berlin,  3 . September . Der Führer ist
am Sonntagabend zu seinen Soldaten an
die Ostfront abgereist. Es ist Abend gewor¬
den. In Berlin hat die Verdunkelung wieder
in vollem Umfange eingesetzt, eine wirklich«
totale Verdunkelung , wie sie eben nur von
der bis ins letzte disziplinierten Bevölkerung
einer Millionenstadt durchgeführt werdenkann.

Gleich allen Straßen und Plätzen Berlins
liegt auch der Wilhelmplah in tiefer Dunkel¬
heit. Wie schwarze Silhouetten heben sich die
Umrisse der Reichskanzlei und der Mini¬
sterien gegen den fast wolkenlosen von mat¬
tem Mondschein erhellten Sternenhimmel ab.
Noch immer weht vom Dach der Reichskanz¬
lei die Fahne des Führers . Seit den frühen
Morgenstunden stehen in dichten
Mauern die Menschen . Sie wan¬
ken und weichen nicht.  Man hat de«
Eindruck, sie würden wenn sich die Llbfahrt
verzögern sollte, noch am kommenden Mor¬
gen hier ausharren , um dem ersten Soldaten
des deutschen Volkes bei seiner Abreise zur»Front als Ausdruck unwandel¬
barer Treue,  gläubigen Vertrauens und
tatbereiter Entschlossenheit ihre Grüße ent¬
bieten zu können. Es ist eine Erlebnisgemein¬
schaft. die in ihrer selbstverständlichenZuver¬
sicht symbolhaft sein mag für die gewaltige,
eng verschworene Schicksalsgemeinschaft des
90-Millionen -Dolkes. Männer und Frauen,Alte und Junge , Arbeiter der Stirn und der
»Faust aus den Fabriken und aus den Betrie¬
ben stehen Schulter an Schulter : Volks-
genossen und Kameraden , verbunden durch
das stolze Bewußtsein der unbesiegbaren
Stärke des Vaterlandes und durch das
gleiche einigende Band der Hingabe und Liebezum »Führer.

Endlich öffnet sich daz Portal der Reichs¬
kanzlei, einige Sekunden erwartungsvollen

einSchweigens. In langsamer »Fahrt biegt
Kraftwagen mit vorschriftsmäßig abgeblen¬
deten Scheinwerfern in die Wilhelm-Straße
ein. Ist es der Wagen des Führers ? Nein.
Es sind erst die Männer seiner unmittelbaren
Begleitung . Aber im zweiten oder im dritten
Wagen — das muß der »Führer  sein!
Einen Augenblick blenden die Scheinwerser-
bündel eines Wochenschauwagens auf . Ja . es
ist der Führer!

Und da kennen die Menschen kein Halten
mehr, durchbrechen die dünnen Ketten der
absperrenden Schutzpolizeibeamten, drängen
nach vorn , ein einziger Jubelschrei erfüllt
die Luft, und dann klangen die Heilrufe em¬
por . Wenn auch die Menge in den Hinteren
Reihen den Führer gar nicht sehen kann, der
zündende »Funke der Begeisterung springt von
Herz zu Herz — Heil, heil, heill Und die Rufe
Pflanzten sich fort , die Wilhelmstraße ent¬
lang , und sie klingen wie ein Schwur:
Führer befiel , wir folgen in blin¬
dem Gehorsam,  in bedingungsloser
Opferbereitschaft, in stahlhartem Willen und
Glauben an den Sieg der gerechten Sache. '

Auch Srlanö macht mobil
Dublin , 3. September . Die irische Regie¬

rung ordnete die sofortige Mobil¬
machung derWehrmacht  an . Die Ge¬
samtstärke der Armee beträgt ungefähr
25 000 Mann . Das Parlament soll in einer
Sondersitzung Notverordnungen  be¬
schließen.

Das irische Unterhaus billigte die Neu¬
tralitätserklärung  der irischen Re¬
gierung . Ministerpräsident De Valera  er¬
klärte, seine Regierung wünsche, in Frieden
mit Deutschland wie mit anderen Ländern
zu bleiben und die Neutralität aufrechtzuer¬halten.

sen Krieg mit unzerstörbarer
Einigkeit hinein - und heraus¬
gehen soll , sei unser aller
Schwur.  Darin liegt die höchste Aufgabe
für die nationalsozialistische Bewegung. Wer
sich den Gemeinschaftsanforderungen wider¬
setzt, aus der Gemeinschastsleistung sich ent¬
fernt , oder wer glaubt , sie gar sabotieren zu
können, wird dieses Mal unbarmherzigvernichtet.  Der brave Soldat an der
Front soll wissen, daß uns sein Leben immer
noch höher steht als das von Landesverrä¬
tern . Er soll aber auch wissen, daß in diesem
Kampf erstmals in der Geschichte nicht von
dem einen verdient wird , während die ande¬
ren verbluten . Wer daher glaubt , sich in die¬
sen schicksalhaften Monaten oder Jahren be¬
reichern zu können, erwirbt kein Vermögen,
sondern holt sich nur den Tod.

Ich mache alle nationalsozialistischen
Funktionäre dafür verantwortlich , daß sie
auch in ihrem persönlichen Leben vorbildlichdie Opfer auf sich nehmen, die die Gemein¬
schaft zu tragen hat . Waswirheutebe-
sitzen , ist gänzlich belanglos,
entscheidend ist nur eines : Daß
Deutschland siegt!  Was wir heute
verlieren , ist ohne Bedeutung , wichtig aberist, daß unser Volk seinem Angreifer wider¬
steht und damit seine Zukunft sichert. In
wenigen Wochen muß die nationalsoziali¬
stische Volksgemeinschaft sich in eine auf
Leben und Tod verschworene Einheit ver¬
wandelt haben Dann werden die kapitali¬
stischen Kriegshetzer Englands und seiner
Trabanten in kurzer Zeit erkennen, was es
heißt, den größten Volksstaat Europas ohne
jede Veranlassung angegriffen zu haben. Der
Weg, den wir heute beschreiten, ist nicht
schwerer als der Weg von Versailles bis1939.

Wir haben nichts zu verlieren , wir habenalles zu gewinnen.
gez. Adolf Hitler.

Men un- ükraiim
fliehen nach Rumänien

Bltkarest, 3. September. Bis Freitagabend
sind, wie auf Grund genauer Erhebungen fest¬steht, insgesamt 1730 politische Flücht¬
linge  über die grüne Grenze zwischen Cuty
und Zaleszcyki nach Rumänien geflüchtet.
Außer den bereits gemeldeten 150 Flüchtlingen
sind am Freitag weitere 100 polnische
Soldaten  auf rumänisches Gebiet überge¬treten.

tärische Ziele in Polen geführt . Zahlreiche
polnische Flugzeuge wurden im Lust¬
kampf  vernichtet . Auf der Erde wurdeeine große Anzahl von Militärflieger-
horsten  angegriffen , insbesondere bei
Gdingen . Krakau , Lodz, Radom , Demblin,
Brest-Terespol , Lublin . Luck, Golab , War-
schau-Okecie, Posen -Lawica . Die in den Hal¬
len und auf den Rollfeldern befindlichen
Flugzeuge gingen in Flammen aus. Ferner
wurden an den wichtigsten Bahnlinien
Gleisanlagen zerstört  sowie Mili¬
tärtransporte zum Entgleisen gebracht und
im Rückmarsch befindliche Marschkolonnen
mit Bomben belegt. Die Munitions-
fabrik  Skarzysko,Kamienna flog nach
einem Angriff in die Luft.

Nach den Erfolgen des heutigen Tages ist
damit zu rechnen, daß die polnische Flieger¬
truppe in ihrem Bestand aufs schwerste ge-
troffen ist. Die deutsche Luftwaffe hat die
uneingeschränkte Luftherrschaft
über dem gesamten polnischen Raum und
steht nunmehr für weitere Aufgaben zum
Schutze des Reiches zur Verfügung.

Die Seestreitkräste  vor der Dan¬
ziger Bucht beschossen vormittags die Befesti.
qungen auf Hela und den Kriegshafen Hela.
Marrnefliegerverbände griffen mehrfach denKriegshafen Gdingen mit Bomben an ."

Radrmst» tn deutscher Saul
Berlin,  3 . September . An der Südost¬

front ist von unseren unaufhaltsam vordrin¬
genden Truppen Radomsco genommen.

Deutsche Truppen haben ostwärts
Pleß den Weichselübergang er¬
kämpft  und polnische Befestigungen südlichNikolai überrannt.

LuMamps über Warschau
Sieben polnische Flugzeuge und ein Ballon

abgeschossen
Berlin,  3 . September . Ueber Warschau

wurde am Sonntag ein Luftkampf ausgetra¬
gen, bei dem sieben polnische Flugzeuge und
ein polnischer Ballon abgeschossen wurden.
Keine eigenen Verluste.

Gnadenerlaß-es Führers für-le
Wehrmacht

Berlin , 3. September . Der Führer hat am
1. September 1939 für die Wehrmacht einen
Gnadenerlaß ergehen lassen. Danach sind bei
Wehrmachtsangehörigen Gefängnisstrafen bis
zu sechs Monaten , Haft-, Arrest- und Festungs¬
strafen sowie in bestimmtem Umfang Geld¬
strafen erlassen.  Ferner sind Reststrafen
erlassen, die nicht mehr als drei Monate be¬
tragen. Laufende Verfahren , in denen keineschärferen Strafen zu erwarten sind, werden
eingestellt. Von dem Gnadenerweis bleiben
ausgenommen  Verbrecher , Fahnenflüch¬
tige, Meuterer und ähnliche Elemente.

Für die Angehörigen des Beurlaubten,standes  besteht eure entsprechende Vergün¬
stigung, sobald ste in den Wehrdienst eintreten.
Gleichzeitig mit dem Gnadenerlaß haben der
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht und
der Reichsminister der Justiz Durchfüh¬
rungsbestimmungen  erlassen.

Danzig erfüllt seine Wicht
Gauleiter Förster an Brauchitsch

Danzig, 3. September . Gauleiter För¬
ster  hat am Samstag aus Danzig folgendes
Telegramm  an den Oberbefehlshaber
des Heeres gerichtet:

„Ich danke Ihnen im Namen der wieder
ins Reich heimgekehrten deutschen Bevölke.
rung Danzigs recht herzlich für die Grüße,
die Sie mir gestern übermittelt haben. Ich
versichere Ihnen daß wir in Danzig un-
sere Pflicht bis zum letzten  erfüllen
werden. In kameradschaftlicher Verbunden¬
heit Heil Hitler ! Gezeichnet: Albert For-
st er . Gauleiter/

Das International « Komitee vom Roten Kreuz
teilt mit , daß es entsprechend den internationalen
Vereinbarungen den kriegführenden Regierungen
und dem Roten Kreuz der kriegführenden Staaten
seine Dienste angeboten hat.

Moskaus neuer Botschafter ln Berlin
6eAl3ub!ZuiiA88oIir6iben A68t6in 6em kükror überrbiokt

Berlin . 3. September . Der Führer emp¬
fing am Sonntagmittag in der neuen Reichs¬
kanzlei in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop den neu¬
ernannten Botschafter der UdSSR ., Alexan¬der Schkwarzew.  der von dem Militär¬
attache und Militärbevollmächtigten Maxim
Purkajew  begleitet war . Eine Ehren¬
kompanie der Wehrmacht erwies bei Ankunft
und Abfahrt militärische Ehrenbezeugungen.
Im Anschluß an die Ueberreichung des Be¬
glaubigungsschreibens fand eine längere
Aussprache statt.

Der neue sowjetrussische Botschafter
Schkwarzew  traf am Samstagnachmit¬
tag in Begleitung des neuernannten Bot-
schaftssekretärs Wladimir Per low mit

dem von der deutschen Neichsregierung nach
Stockholm entgegengesandten Sonderflug¬
zeug auf dem Flughafen Tempelhof ein. Im
gleichen Flugzeug kam der Militärbevoll¬
mächtigte der UdSSR ., der Kommandie¬
rende General Maxim Purkajew,  mit
seinem Stab an.

Botschafter Schkwarzew  ist im Jahre ISO»in Rybinsk (an der nördlichen Weichsel) geboren.
Der Nationalität nach ist er Großrusse. Bor Be¬
ginn seiner diplomatischen Laufbahn bekleidete
Herr Alexander Schkwarzew eine leitende Stel¬
lung als wissenschaftlicher Mitarbeiter deS Mos¬
kauer Textilinstitutes . Zuletzt war Botschafter
Schkwarzew , der übrigens auch deutsche Sprach-
kenntnisse besitzt, im Moskauer Außenkommista - >riat tätlg.

!



An die Rundsunkhörer!
Berlin , 4. September. Ein Teil der deut¬

schen Rundfunksender sendet ab sofort vom
Einbruch der Dunkelheit an nur noch zu u n --
regelmäßigenZeiten  Nachrichten. Den
deutschen Rundfunkhörern wird empfohlen,
abends die Reichssender abzuhören, die inner¬
halb ihres täglichen Nachrichtenprogramms
Mitteilen, daß sie auch abends senden werden.
Ferner sind mit sofortiger Wirkung dieNach -
richtensendezeitendes  deutschen Rund¬
funks geändert worden: 7 Uhr morgens,
10  Uhr, 14 Uhr, 17 Uhr, 19.30 Uhr. Ferner
wird voraussichtlich ein Teil der Sender um
22 Uhr Nachrichten senden.

Ser Mrer an Rovsrvrlt
Kein Bombenabwurf auf Zivilbevölkerung
Berlin . 3. September . Auf einen Appell

Noosevelt 8 hat der Führer  über den
Geschäftsträger der USA. in Berlin unterm
1. September folgende Antwort erteilt:

„Die in der Botschaft des Herrn Präsiden¬
ten Roosevelt vertretene Auffassung, daß es
ein Gebot der Menschlichkeitist. bei militä¬
rischen Aktionen unter allen Umständen den
Abwurf von Bomben auf nichtmilitärische
Objekte zu unterlassen , entspricht durchaus
meinem eigenen Standpunkt und ist von
mir von jeher vertreten worden.
Ich stimme daher dem Borschlag, daß die an
den jetzt im Ganqe befindlichen Feindselig¬
keiten beteiligten Regierungen öffentlich eine
entsprechende Erklärung abqeben, bedin¬
gungslos zu.  Meinerseits habe ich be¬
reits in meiner Reichstagsrede öffentlich be¬
kanntgegeben. daß die deutschen Luftstreit¬
kräfte den Befehl erhalten haben, sich bei
ihren Kampfhandlungen auf militärische Ob¬
jekte zu beschränken. Es ist eine selbstver¬
ständliche Voraussetzung für die Aufrecht-
erhaltunq dieses Befehls, daß sich die gegne¬
rischen Luftstreitkräfte an die gleiche Regel
halten."

*
Der polnischen Botschaft  in Berlin

ist mitgeteilt worden , daß die deutschen Luft¬
streitkräfte sich bei ihren Kampfhandlungen
in Polen auf militärische Objekte zu be¬
schränken haben unter der Voraussetzung,
daß die polnischen Luftstreitkräfte sich an die
gleiche Regel halten , andernfalls werde deut¬
scherseits sofort schärfste Vergeltung geübt.

In scharfem Widerspruch zu der von der
polnischen Telegraphenagentur im Ausland
verbreiteten Darstellung über den Einsatz der
deutschen Flieger stellt eine Warschauer
Neuter - Depesche  jetzt ausdrücklich fest,
daß bei dem gestrigen Vorgehen der deut¬
schen Luftwaffe gegen die polnische Haupt¬
stadt nur militärische Ziele  mit
Bomben belegt worden sind. Obwohl die
deutschen Maschinen infolge des Polnischen
Abwehrfeuers in ziemlich großer Höhe ope¬
rieren mußten , hätten sich die deutschen Flie¬
ger — so heißt es in der englischen Meldung
— sehr sorgfältig an den ausdrücklichen Be¬
fehl des Führers zur Schonung der Zivil¬
bevölkerung gehalten . Das Neuter -Büro
hatte vorher schon in einer allgemein gehal¬
tenen Meldung die Beobachtung seiner Be¬
richterstatter in Polen vermerken müssen, daß
die deutsche Wehrmacht keine Bomben auf die
Zivilbevölkerung abwerfe.

NMMlfM Fiminzluoe Nv»->ns
Lieber in der Schwatzbude als bei der Truppe

Warschau. 3. September . Der polnische
Rundfunk hat eine Verordnung durchgegeben,
die für die verzweifelte Finanzlage Polens
aufschlußreich ist. Die Auszahlung von
sämtlichen Krediten  durch sämtliche
Kreditinstitute in Polen ist für sieben Tage
verboten  worden . Der gesamte Zahlungs¬
verkehr im Kreditwesen ruht für diese Frist.
Begründet wird diese Maßnahme mit „ge¬
wissen Vorbereitungen der Banken".

Besondere Sorge bereitet der polnischen Re¬
gierung auch weiter die Auszahlung von Bar¬
geld.  Nur 10 v. H. der Einzahlungen dürfen
ausgezahlt werden.

Am Samstagnachmittag trat der pol¬
nische Sejm  zu einer außerordentlichen
Sitzung zusammen. Ministerpräsident Gene¬
ral Skladkowski  gab eine Erklärung ab,
in der er u. a. behauptete , die Polen stünden
dem Marschall Rpdz-Smiglp voll zur Ver¬
fügung. Einstimmig angenommen wurde ein
Gesetz, nach dem es den Abgeordneten gestat¬
tet sein soll. Dien st bei der Armee  zu
tun und doch das Mandat zu behalten . Wie
der Polnische Rundfunk meldet, haben aber
n u rwenige Abgeordnete  bisher von
dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht.

BahnverkB,' nM Frankreich
aesyerri

Berlin , 3. September . Ab sofort wird bis
auf weiteres der aesamte Eisenbahn¬
verkehr  nach Frankreich gesperrt. Auch
Sendungen , die über deutsch-französische
Uebergänge im Durchgangsverkehr über
Frankreich befördert werden müßten , werden
bis auf weiteres nicht mehr angenommen.

Fischerei in der Mee freiaeoeden
Kriegsmarine stellte volle Sicherheit her
Berlin , 3. September . Die deutsche Kriegs¬

marine hat in einem derartigen Maße die
Sicherheit in der Ostsee sichergestellt, daß es
möglich gewesen ist, ab Samstag die Fischerei
in der Ostsee freizugeben.

Gartenschau Gelände bleibt geöffnet
Von jetzt ab freier Eintritt

Stuttgart , 3. September . Unter den gegen¬
wärtigen Umständen ist die weitere Durch¬
führung der Ncichsgartenschau . nicht mehr
möglich. Oberbürgermeister Dr . Strölip hat
sich jedoch entschlossen, das Gelände bis auf
weiteres der Bevölkerung als öffentliche
Gartenanlage bei freiem Eintritt zugänglich
zu machen. Alle Volksgenossen haben damit
die Möglichkeit, das Gelände täglich von
10 bis 18 Uhr  zu besuchen. Die Ausstel¬
lungshallen und ein Teil der Gaststätten in
der Reichsgartenschau werden geschlossen
bleiben.

Sn die Transmission geraten
Reutlingen , 3. September . Im Betrieb der

Firma Ulrich Gminder geriet der Heizer
Erwin Schall aus Wannweil mit den
Kleidern in die Welle eines Motors und
wurde dermaßen auf den Boden geschleu¬
dert , daß er einen schweren Schädel¬
bruch  erlitt . Der Verunglückte erlag
schon wenige Minuten später der Verletzung.
Schall , der 32 Jahre alt war , hinterläßt
Frau und Kind.

Die Landeshauptstadt meldet
Der Führer hat den Arbeitsführer Fritz

Ball auf.  Leiter der Personalabteilung bei
der Arbeitsgauleitung XXVI . zum Oberarbeits-
sührer befördert.

In einem Hause an der HauPtmannSreute ent¬
stand durch ein nichtausgefchaltetes elektrisches
Bügeleisen ein Zimmerbrand,  der durch
die Feuerschutzpolizei gelöscht wurde und einen
Gebäude, und Mobiliarschaden von etwa 1200
Mark verursachte.

Ulm, 3. September . (Ein kräftiger
Denkzettel .) Der 1888 in Ulm geborene
Friedrich Hitzler  weist ein Strafregister
von 56 Nummern auf . Schon mit 13 Jah¬
ren bekam er seine erste Strafe . Er verlegte
sich hauptsächlich auf Diebstahl. Bettel und
Betrug . Kaum aus dem Gesänanis entlasten,
begann er wiederum seine Schwindeleien.
Diesmal hatte er es vor allem auf die Geist¬
lichen abgesehen. Erneut vor das Gericht ge¬
stellt, wurde der Angeklagte zu 2 Jahren
Zuchthaus  und 5 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Sicherungsverwahrung wurde dem
Angeklagten für das nächstemal in Aussicht
gestellt.

Viberach a. Riß. 3. September . (Blitz
vernichtet Er .bhof .) Bei einem schwe¬
ren Gewitter über der Markung Eberhard¬
zell schlug der Blitz in den Erbhof Josenhof

Zu Jugoslawiens größten motorsportlichen
Veranstaltung gestaltete sich am Sonntag das
internationale  R u nd st recke n-
rennen  in Belgrad , an dem sich zum ersten
Male auch deutsche Renn - und Sportwagen-
Mannschaften beteiligten . Die Rennen wurden
für die deutsche Auto- und Motorrad -Industrie
ein ganz großer Erfolg , gab es doch mit einer
Ausnahme in allen Rennen deutsche Markensiege.
Im Hauptrennen , dem Lauf der großen Renn¬
wagen , siegte Tazio Nuvolari (Auto -Union)
vor Manfred von Brauchitsch (Mercedes -Benz)
und Hermann Müller (Auto -Union ), nachdem der
Merccdes -Benz -Fahrer Hermann Lang
wegen eines Steinschlages gegen die Autobrille
ausgeben mußte . Hervorragend schlug sich die
NSKK .-Sportwagen -Mannschaft Briem , Men¬
scher und Röse, die mit ihren 2-Liter -BMW . trotz
geringer Trainingsmöglichkeit in der Klasse bis
2000 ccm die drei ersten Plätze belegte.

Belgrads Straßen zeigten sich aus Anlaß des
Geburtstage ? des jungen Königs Peter  II -,
der auch die Schirmherrschaft über das Rennen
übernommen hatte , in reichem Flaggenschmuck.
Zahllose Zuschauer umsäumten bei gutem LPetter
den 2,794 Kilometer langen Rundkurs , der an
die Fahrkunst der Teilnehmer durch seine Spitz¬
kurven und winkeligen Strecken große Anforde¬
rungen stellte. Schon in den einleitenden Motor¬
radrennen zeigte sich die Ueberlegenhcit der deut¬
schen Maschinen . Die Ergebnisse:

Motorräder 250 ccm: 1. 1. Breznik-Juaosla-
ivien 14:29,3 Min . t92 Stbkm. auf DKW .) - 356 ccm:
1. DiSka-Juaoslawien 16:03.8 Min . (103.8 Stdkm.)
auf NSU . — 500 ccm: 1. Jurcic -Iuaoslaivien 24:02,3
Minuten (110.7 Stbkm.) auf BMW . - Svort-
waaen:  1100 ccm: 1. Formanek-Protektorat Böü-
men-Mäbren 13:36,1 Minuten (85 Stdkm.) auf Ero.
2000 ccm: 1. Briem -Deuts -Vland 22:27,2 (112 Std .-
Kilometer) , 2. WensKcr-DeutsKland 23:01,2 Min.
(109.2 Stdkm.) . 3. Röse-Deutschland alle auf BMW.
lieber 2000 ccm: 1. von Lanaen-DcutsLlanb 99.6
Stdkm. auf Stocwer in 25:14,4 Min.

Rennwagen : 139,87 Kilometer, Großer Preis von
Belgrad : 1. Tazio Nuvolari (Auto-Union ) 1:04:03,8
(130.9 Stbkm.) , 2. Manfred von BrauLitsK (Merce-
deS-Benz) 1:04:11.4 Std . (130.4 Stdkm.) 3. H. P.
Müller (Auto-Union ) , 4. Milenkovtch-Jugoslavien
(Bugatti ) 19 Runden zurück.

Fußball am Sonntag
Am Sonntag wurde eine Reihe von Fußball-

Freundschaftsspielen ausgetragen . In Frank¬
furt  a . M . standen sich die Stadtmannschaften
von Frankfurt und Osfenbach gegenüber , wobei
Offenbach sicher mit 4 :1 gewann . Eine Kombi¬
nation Union Niederrad -Rotweiß schlug eine Aus-
wähl der mainischen Bezirksklasse 3 :2. In Nürn¬
berg trennten sich die WKG . Neumeyer und die

des Bauern Wiedemann.  Wohnhaus
und Scheuer wurden eingeäschert. Auch die
reichen Getreidevorräte und das Oehmd so¬
wie das Mobiliar wurden ein Raub der
Flammen.

Harthausen , Kr. Sigmaringen . (Fahr¬
lässige Brandstiftung .) In den
frühen Morgenstunden brannte die dem
Landwirt Albert Fauler  gehörende
Scheuer  vollständig nieder. Soweit bisher
die Ermittlungen ergeben haben, ist die
Brandursache auf fahrlässige Brandstiftung
zurückzuführen.

Aus Baden
Pforzheim. 3. September . (Fabrikant

Heinrich Todt gestorben .) Im Alter
von 72 Jahren starb Fabrikant Heinrich
Todt . der Onkel des Generalinspektors für
das deutsche Straßenwesen Dr . Todt.

Die Toten
Stuttgart : Hermann Göb, Feinmechaniker, 47:

Pauline Schäfer, Witwe, 76: Wilbelminc Laauai . 75:
Anna Sonder , Witwe, 66: Karoline Schaal , 43: He¬
lene Schwarz. 87: Marie Brenner . 50 Jahre alt.

Auenftein Kr. Heilbronn : Gottlieb Viel . Lamm¬
wirt , 49: Böckiugc« Kr. Heilbronn : Jakob Kauderer:
Barbara Zauner geb. Güntbner : Brücke« Kr. Nür¬
tingen : Wilhelm Zevfang , alt, 84: Daukoltsweiler
Kr. Aalen : Josefine Svang , 52: Dictcnheim Kreis
Ulm : Hans Kasver, 25: Echterdiugcn Kr. Eßlingen:
Friederike Bauer gcb. Allinger : Gcbrazhofe« KrciS
Wangen : Maria Rauch geb. Kolb. 56: Gieuge« a.
Brenz : Anna Margarethe Hörger geb. Wacker, 80:
Adolf Kuöölcr. Hauotlchrcr. Oberleutnant der
Landwehr: Schw. Gmünd : Jakob Bulling , Haus¬
meister i. N„ 80: Gövviuge « : Martha Stingcle geb.
Erlebach, 64: Gnltstel« Kr. Böblingen : Jakob Bräu-
nina , 47: Hauerz Kr. Wangen : Philip « Povv , 74:
Heidcnbeim: Johann Georg Brenner , 80: Hellbrou«
am Neckar: Wilhelm Draiib , Weingärtner , 76: Her¬
reuberg: Jakob Eivvcr , Schneidermeister: Hobkirch
Kr. Saulgau : Ludwig Merz. 81: Kuvferzell Kreis
Oehrinacn : Pauline Gögger aeb. Müblcilen , 78:
Lauaenau Kr. Ulm : Marie Schmid, 44: Ludwlgs-
burg: Eugen Schmid: Marbach a. N .: Karl Mühl¬
bach, fr. Bäckermeisterund Gastwirt , 66: Mooöhauie»
Kr. Wangen : Johann Geiger . Eicrbändler. 70:
Mühlacker: Wilhelm Gcngenbach. Zahlmeister der
Reserve: Mutteusweiler Kr. Bibcrach: Aloisia Srick.
65: Oevrlngen : Karl Bort . Krcisvfleger a. D .. 63:
Ravensburg : Otto Freiherr von Sternenfels , Amts-
acrichtSrat i. R .. 69: Reutlingen : Erwin Schall:
Rotiweil : Matthias Haiais . Lokomotivführer a. D ..
73: Schorndorf: Luise Kern, 15: Schussenried: Ma¬
rianne Hevv geb. Jeble , 69: Trngenbofe« Kr. Hei»
bcnüeim: Viktoria Wieland aeb. Dambachcr: Tübin¬
gen: Adolf Grüner , Posiiusvcktor a. D .. 87: Luise
Kühner aeb. Walker, Tiefbaunntcrnehmcrswitwe . 78:
Bad Ueberkingen Kr. Gövvingcn : Barbara Wied¬
mann aeb. Lohrmann, 68: Ulm : Emma Nödter: Un¬
dinge» Kr. Reutlingen : Martin Herrmann, Flasch¬
ner. '65: Baivinge » a. F. : Wilhelmine Koch geb.
Hcinle, 79: Gottl . Röürich, 76: Wangen I. A.: Franz
Xaver Schesfold, 69: Zang Kr. Heidcnbeim: Marga¬
rethe Barth aeb. Wannenwetsch: Zollenreute Kr. Ra¬
vensburg : Josef Gcntner . Schmledmetstcr. 61 I . a.

Spvgg . Fürth  2 :2 unentschieden. In Berlin
traten vor 10 000 Zuschauern aus dem Hertha-
Platz am Gesundbrunnen vier Auswahlmann¬
schaften an . West besiegte Nord im Hauptspiel
sicher mit 4 :1 (1:0) und Ost schlug Süd knapp mit
2 :1 ( 1:0).

DerVfB . Stuttgart  schlug vor 1000 Zu-
schauern die Stuttgarter Sportfreund « in einem
Freundschaftsspiel mit 5:2 (3 :1) Toren sicher,
aber etwas zu hoch.

Bobbn Riggs holt ersten Punkt
Davispokal -Endrunde zwischen USA . und

Australien.
Die Herausforderungsrunde des diesjährigen

Davispokal . Kampfes  nahm in Phila-
delphia zwischen den Ländermannschaften von
Nordamerika und Australien ihren Anfang . Am
Sonntag siegte der amerikanische Wimbledonsie¬
ger Bobby Riggs gegen den Australier John
Bromwick mit 6:4, 6 :0, 7 :5 überraschend glatt,
so daß USA . mit 1:0 Punkten in Führung liegt.

Reue Weltbestleistung von Mikaelsson
Der ausgezeichnete schwedische Geher Mika¬

elsson  wartete in Stockholm mit einer neuen
ganz hervorragenden Weltbestleistung auf . Er be¬
nötigt « für die zehn Meilen  nur 1:13:59 .4
Stunden . Die bisherige Weltbestleistung über
diese Strecke hielt der Franzose Courtois aus dem
Jahre 1924 mit 1:15:44,0 Std . Der Jnternatio-
nale Leichtathletik-Verband erkennt einen Rekord
über diese Strecke allerdings nicht mehr an.

Bei einem nationalen Schwimmfest
in Tokio erreichte der Olympia -Dritte Shigeo
Arai über 200-Meter -Kraul die ausgezeichnete
Zeit von 2 :10 Minuten . Die 100-Meter -Kraul ge-
wann Arai in genau 58 Sekunden . Ueber 400-
Meter -Kraul siegte Miyamoto in der hervorragen,
den Zeit von 4 :47.2 Minuten.

Der Le i ch ta th l et i k- Lä n d erka  m P f
Deutschland — Schweiz , der für den 24. Septem-
der nach Zürich angesetzt war , wird in diesem
Jahre nicht mehr durchgeführt.

Lou Nova,  der junge aufstrebende amerika¬
nisch« Schwergewichtsboxer , der auch einmal als
Gegner Schmelings in Aussicht genommen war,
soll am 5. September in Philadelphia gegen Tony
Galento antreten.

Fred Apostoli,  der frühere Weltmeister im
Mittelgewicht , ging nach seiner schweren Nieder¬
lage durch Billy Conn jetzt in Pittsburg wieder
in den Ring und schlug den Amerikaner Leo glatt
nach Punkten.

Rechtsschutz der Wehrmacht verstärkt
Grenzzonen mit verschärften Bestimmungen

für Ausländer
Berlin . 3. September . Im Reichsqesetzbla^

ist eine Verordnung des Chefs des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht erschienen, durch die
er auf Grund einer Ermächtigung des Führers
die „Verordnung über das Sonderstrafrecht im
Kriege und bei besonderem Einsatz" und die
„Verordnung über das militä¬
rische Strafverfahren  im Kriege und
bei besonderem Einsatz" in Kraft setzt. Die Ver¬
ordnung über das Sonderstrafrecht im Kriege
und bei besonderem Einsatz verstärkt den
Rechtsschutz für die Wehrmacht. Sie bedroht
Spionage  und Freischärlerei mit der To¬
desstrafe. Dabei legt sie den Begriff des Spions
und des Freischärlers dem Völkerrecht entspre¬
chend fest. Der geschlossene Einsatz des gesam¬
ten Volkes, das hinter der Wehrmacht steht, ist
in der Strafbestimmung über die Zersetzung der
Wehrkraft geschützt. Danach ist jeder, gleichgül¬
tig ob Soldat oder Zivilist, mit dem Tode be¬
droht, der entweder die Wehrmacht oder das
deutsche Volk in seinem Wehrwillen zu zersetzen
sucht, oder der sich selbst in irgend einer Form
dem Wehrdienst entziehen will. Schließlich sind
noch die Vorschriften des Militärstrafgesetz¬
buches über Fahnenflucht und unerlaubte Ent¬
fernung verschärft.

Außerdem ist durch eine Grenzzonenordnung
eine Grenzzone  gebildet worden, die ver¬
schärfte Bestimmungen für Ausländer erhält.

Gistmordversuch an der Ehefrau
Revision gegen Schwurgerichtsurteil verworfen

Kempten, 3. August. Der 43 Jahre alte Va¬
lentin Keller  von hier war seit 1920 mit
einer um zwei Jahre älteren Frau glücklich
verheiratet. Das änderte sich aber, als er im
vergangenen Jahre eine andere Frau kennen
gelernt hatte. Da Frau Keller in eine Ehe¬
scheidung nicht einwilligte, faßte der Ehemann
den Plan , seine Frau gewaltsam aus dem
Wege zu räumen . Zu diesem Zweck fügte er
einer von seiner Ehefrau einzunehmenden Me¬
dizin etwa 12 Prozent Schwefelsäure bei, um
sie zu töten. Das Schwurgericht hatte in dem
Verhalten des Angeklagten einen Mordversuch
erblickt und verurteilte ihn am 19. Juni dem¬
entsprechend zu sechs Jahren Zuchthaus
und zu fünf Jahren Ehrenrechtsverlnst. Die¬
ses Urteil wurde durch Verwerfung der unbe¬
gründeten Revision des Angeklagten rechts¬
kräftig bestätigt.

Zmal2«o««« Mk. auf Rr. 187 ZS2
Berlin , 3. September . In der V. Klasse

der Ersten Deutschen Neichslot-
terie  fielen drei Gewinne von je 200000
Mark auf die Nummer 187 592. Die Lose
werden in der ersten Abteilung in Viertel¬
teilung . in der zweiten und dritten Abtei¬
lung in Achtelteilung ausgegebcn.

Elfenbahnkatastrophe in Frankreich
35 Tote und 50 Verletzte

Paris,  3 . Sept . Zwischen Orleans und
Paris ereignete sich am Samstagabend ein
schwerer Zugzusammenstotz. Bisher zählt man,
einer Agenturmeldung zufolge, 35 Tote u«d
über 5V Verletzte.

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 2. Sep¬
tember. Großhandelspreise bei Abgabe an den
Kleinhandel , Höchstpreise vom 4. bis 9. Septem¬
ber 1939. Obst und Südfrüchte:  Apfel SO
Kilogramm 16—25 Mark (Großmarkt für Er¬
zeuger 10—39 Mark Preisgruppe 1- 5), Kvch-
äpfel 10—13, Falläpfel 5—6 (5), Auslandsäpfel
12—20 ; Birnen 18—24 (8—30 Preisgruppe 1 bis
5) ; ausl . Birnen 13—18 (—) : Brombeeren 33
bis 34 (28) ; Pfirsiche, deutsche, 20—24 (unter
4 cm 17, nicht unter 4 cm 22, nicht unter 5 cm
28), ausl . Pfirsiche 20—24 (—) ; Reineklauden 16
bis 20 (18) ; Mirabellen 18—24 (25) ; Edelzwetsch-
gen 12— 14 (17) ; Bühlerzwetschgen 12— 14 (14) ;
Pflaumen 16—20 (16) ; dto . geringe Sorten 8 bis
10 (9) ; Weintrauben ausl . 20—24 (—) ; Bananen
24—28 (—) : Apfelsinen 35 (— ) : Zitronen 100 St.
5—6 (—) ; Gemüse:  Blumenkohl 100 St . 20
bis 40 (10—40) ; Weißkohl 50 Kilogramm 7 (S
bis 6) ; Wirsing 8 (7—8) ; Rotkohl 7- 9 (7—8);
Stangenbohnen Treibbaus 13— 15 (12—15) ; Gur¬
ken Treibhaus 100 Sy 10— 15 (8—25) ; Essiggur-
ken 100 St . 0.45—0.50 (0.40- 0.45) ; Linlegegur-
ken 0.80 (0.60— 1.00) : Pfifferlinge 50 Kilogramms
— (28) ; Karotten mit Kraut einh . lang 100 Bd . j
— (7—10) ; dto . ohne Kraut 50 Kilogramm 8 (6!
bis 7) ; Kopfkohlrab! 100 St . 6—7 (3- 6) ; Ret¬
tich gebündelt 100 Bd . 7—8 (7—8) ; dto. weiße
einzeln 100 St . 5—6 (4— 8) ; Radies 100 Bd . —
(10) ; Kopfsalat Freiland einh . 100 St . 6—9 (4 l
bis 8) ; Endiviensalat 8—10 (4—8) ; Note Rüben!
100 Bd . 6—7 (7—8) : Spinat hiesiger geputzts
50 Kilogramm — (10—15) ; Tomaten einh . 8"
bis 12 (10—13) ; Sellerie m. Kraut 100 St . — '
(6—20 ); Zwiebeln einh . 50 Kilogramm 8 (7 bis!
8) ; Kartoffeln lange gelbe 4,0 (Handel ) (3,2
Handel ), dto. weiß , rot und blau — (2.9) .

Schweinepreise . Balingen:  Milchschweine
14—20 Mk. — Besigheim:  Milchschweines
17—20 Mk. — Crailsheim:  Läufer 40 bis
62, Milchschwein « 13,50—20 Mk. — Güglin¬
gen:  Milchschweine 14— 17 Mk. — JlS - ^
Hofen:  Milchschweine 12— 18 Mk. — Nörd-
lingen:  Milchschweine 15—25. Läufer 50 bis
62,50 Mk. — Oehringen:  Milchschweine:
15- 25 Mk. je Stück.

Autzenhandelswoch « Heidelberg fällt aus . Die
Deutsche Arbeitsfront , Gauwaltung Württem-
berg-Hohenzollern , Fachabteilung „Der Deutsche
Handel " gibt bekannt, daß die in Aussicht ge¬
stellte Außenhandelswoche in der Zeit vom 14.
bis 20 . September in Heidelberg bis auf wei¬
teres verschoben  wird.

Rur deutsche Markeufiege tu Netgrad
Xuvolari 8l6tzl6 vor Lraueliilsek/ HermannÎ ang mukle Aufheben
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Es ischt jo kaum zum glaube.
Und doch isch wohr:
Es Korn ischt cn d'r Scheuer
Trotz Wettcrgsohr,
Es ischt sogar d 'r Haber
Bereits em Haus,
Llu d 'Wies ' wird leer , denn b 'Ochmbeb
Ischt beiruch ans.
Was brengt ons d 'r September?
I ' hoff , was likiatst
Wenn au am Himmel Wolle,
Sei frohe Muats,
Denn d'Wohrrt , die wird siege
Und onser Recht —
Am End muaß ontcrliege,
Was falsch und schlecht'. I . H.

Wir-er Sr»örrWW sn Me
Nach Aufhebung der Postsperrc können ab

sofort wieder Sendungen an alle Soldaten
befördert werden . Tie Anschrift der
Feldpostsendungen  muh eine fünfstel¬
lige Feldpostnummer und ein « Postsammel-
stelle enthalten . Sie hat demnach z. B . zu
lauten:

An den Unteroffizier Heinrich Schulze
Feldpostnummer 25 512
Posttnmmelstrlle Berlin.

Sendungen an Angehörige der Luftwaffe,
der Marine und einiger Sonderformationen
bedürfen der Angabe einer Postsammelstelle
nicht . Tie richtige Anschrift  teilt jeder
Soldat seinen Verwandten und Bekannten
in der Heimat aus einer vorgcdruckten
Postkarte  mit . Bevor diese Karte nicht
eingegangen ist . wird gebeten , keine Post ab-
ziisendeZ . Es wird besonders daraus hin-
gewiesen daß Sendungen nicht die früher
benutzten sechsstelligen Postnnmmern tragen
dürfen . Tie Absendnna von Sendungen mit
sechsstelligen Zahlen ist daher zwecklos.

Zur Feldpost befördern ng zu ge-
lassen  sind nur gewöhnliche Briefe bis zum
Gewicht von 850 Gramm . Postkarten , Post¬
anweisungen . Ausgeschlossen von der Beför¬
derung sind vorläufia Päckchen und Pakete.
Postkarten nndBriefe,  in deren Ans-
schrift oder Abscnderangabe eine Feldpost¬
nummer angegeben ist . werden gebühren¬
frei  befördert . Für Postanweisungen sind
die Inlandgebührensätze zu entrichten.

EtnMunsWMe
nur beim MHMzlrMsmmn-s
Das Wehrkreiskommando V teilt mit:
Beim WehrkreiskommandoV (Ge¬

neralkommando ) gehen in den letzten Tagen
viele Hunderte Gesuche von Männern ein , die
sich der Wehrmacht zur Verfügung stellen wol¬
len . Die in dieser Tatsache zum Äusdruck kom¬
mende Gesinnung ist zweifellos begrüßenswert
und ein schöner Beweis für die in allen Krei¬
sen des deutschen Volkes vorhandene Bereit¬
schaft , dem Vaterlande in der Wehrmacht zu
dienen.

Andererseits muß aber mit allein Nachdruck
darauf hingewiesen werden , daß das Wehr¬
kreiskommando (Generalkommando)
als die höchste militärische Dienststelle des
Wehrkreises für derartige Einstcllungsgesuche
nicht zuständig ist . Ebenso ist cs vollkommen
verfehlt , sich mit derartigen Gesuchen an die
höchsteü Dienststellen der Wehrmacht in Berlin
zu wenden.

Zuständig für Einstellungsgesuch « sind allein
die Wehrbezirkskommandos.  Wel¬
ches Wehrbezirkskommando im Einzelfall .n
Frage kommt , kann der Antragsteller im
ZweifrlsfailE bei der zuständigen Polizeibe¬
hörde erfahren . Dos Wehrkreiskommando und
die anderen höheren Dienststellen der Wehr-
»acht werde » die bei ihnen einge reichten Ein»
stellnngsarsuche an die Wehrbezirkskommandos
weitergeben , da sie nicht in der Lage sind , sich
bei dem gegenwärtige « starke « Arbeitsanfall
mit derartigen persönlichen Angelegenheiten zu
befassen . Aus demselben Grunde kann auch
eine Benachrichtigung der Antragsteller nicht
erfolgen . Also für die Zukunft beachten : Ein¬
stell « ngsgesuche nur bei den zuständigen
Wehrbezirkskommandos!

Böblingen , 2 . Scpt . Tic Stadtverwaltung
Plant den Bau einer neuen Pichvcrteilungs-
stellc und hat sck)«m für diesen Zweck beim
Schlachthaus die notwendigen Grundstücke er¬
worben . Die Lcrteiluugsstcllc steht den Orten
Böblingen , Sindelfingen , Magstadt , Maichin-
gen , Holzgerlingen , Schönaich , Weil im Schän¬
dlich und noch einigen anderen Gemeinden zur
Verfügung . Die übrigen Orte des Kreises Böb¬
lingen benützen die Bcrteilungsstclle von Stritt,

^/K̂ tchs/7t/s SM' HssMEW -:

gart bzw . Herrenbcrg . Der "Neubau in Böblin¬
gen wird Raum für rund 21V Schweine , 71
Stück Großvieh und etwa 70 — 80 Kälber haben.
Im Zusammenhang mit diesem Projekt soll zu¬
gleich ein weiterer Neubau und zwar eine Groß-
viehschlachthallc errichtet werden . In der neuen
Halle können an einem einzigen Schlachttag
64 Stück Großvieh , also rund acht Stück in
einer Stunde , geschlachtet werden.

8ckvvssLe8 Kreit
Hitler -Jugen - , Gefolgschaft 1 401 . TerGe-

f o l g s ch a f t s f ü h r e r . Die ganze Gefolgschaft
tritt heute Montag , den 4. September , pünktlich
um 20 Uhr , an der Kreisleitung in Uniform an.
Jeder Kamcradschaftsführer ist für das Erschei¬
nen seiner Kameradschaft verantwortlich . Sämt¬
liche Beurlaubungen sind aufgehoben.

BDM . Mädelgrnppe 1/461 . Die Unter-
gauführerin.  Alle Führerinnen treten
heute 20 Uhr auf der Untergaudienststellc in
Hirsau an . Schreibzeug mitbringen.

Wichtige Mitteilung an Alle!
In den Pregekäste » der NSDAP , werden in

Zukunft regelmäßig wichtige Bekanntgaben der
Gauleitung , Kreisleitung und der zuständigen
Ortsgruppen der NSDAP , ausgehängt . Alle
Volksgenossen werden aufgefordrrt , sich regel¬
mäßig über den Inhalt dieser Bekanntgabe zu
unterrichten.

NS .-Presse Kürttembrrg G. in. b. H. — b*esamtlcitung:
G. B o e g n e r . Stuttgart , Friedrichstraße13 ^Verlazsleiter und verantwortlicher Schriftleiter für den Gesamt-

i.nhalt der Schwarzwald-Wacht einschließlich Anjeiocuteil
Friedrich Hans Scheele.  Calw.

Verlag: SchwarzwaldMacht G. m. b. H. Calw. Rotationsdruck:
A. Oelschlager'sche Buchdruckerei. Calw.
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Die weiteren Ereignisse des Tages schienen
zunächst Rogers Erwartungen nicht zu recht¬
fertige « . Den ganzen Vormittag hindurch ge-
schätz nichts , was ihn von seinen Akten hätte
ablenken können . Ungestört verglich er ver¬
schiedene Schriftstücke , schlug Adreßbücher
nach , holte telephonisch Erkundigungen ein
und machte allerhand Notizen . Der ehemals
so wirre Aktenstoß war nun nach bestimm¬
ten . nur für Noger verständlichen Gesichts¬
punkten geordnet . Befriedigt betrachtete er
die Früchte seiner Tätigkeit . Er hatte das Ge-
fühl , als sei er der Lösung des Nüttels , dem
er » ackfforschte . schon erheblich näher ge-
kommen.

Erst gegen Mittag nahm ihn die Außen¬
welt wieder in Anspruch . Inspektor Swahnes
riet an . mit einer , wie es Roger schien , höchst
cinwereg 'en Stimme.

«Sind Sie da . Mr . Denison ? Kann ich Sie
persönlich sprechen ?"

..Gerne , aber ich will eben zum Lunch
gehen ."

„Bitte , bleiben Sie im Büro , ich bin in
künf Minuten bei Ihnen , mit einem Herrn,
der Sie dringendst nussuchen will . Tie Sache
scheint mir von höchster Wichtigkeit . "

„Gut . ich erwarte Sie ."
Pünktlich nach fünf Minuten erschien

Swalinee . in Beoseitmio eines auteckseideten
Mannes . „Mr . Nrchibald Stanton . Heraus¬
geber der .Sun '" stellte der Inspektor vor.

Nachdem die Besucher Platz genommen hat¬
ten . ergriff Stanton sofort das Wort.

«Ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu
sagen , wer ich bin, " begann er hochtrabend.
„Niein Blatt hat sich in den letzten Jahren —
ich kann wohl sagen dank meiner Persönlichen
Arbeit , — zu einer der meist gelesenen Zei¬
tungen Londons entwickelt ."

Noger lächelte , wie es schien beipflichtend.
..Vom ersten Tage meiner publizistischen

Tätigkeit an, " fuhr Stanton fort , «habe ich
mir makellose Reinheit , strengste Objektivität
und furchttose Offenheit zur vornehmsten Aus.
gäbe geinacht . Man hat mich angegriffen , be¬
schimpft . meine Ehre in den Schmutz zu zerren
versucht , aber vergeblick :. Nun geht man an¬
scheinend zu anderen ? ff.eln über . Da die
Waffe der Verleumd ! versagt , greifen die
dunklen Mächte , die ein freies Wort scheuen,
sogar zur Gewalt . Sehen Sie her , das habe
ich heute mittag erhalten ."

Mit großer Geste reichte Stanton Noger
einen Brief , den dieser rasch ttberslog.

«Was sagen Sie dazu ? Ein Drohbrief
schlimmster Art . Man sollte dergleichen in
einem zivilisierten Land nicht sür möglich
halten ."

Nun mischte sich Swahnes in das Gespräch:
„Ich habe bereits alles Erforderliche veran-
laßt , um den Absender zu ermitteln . " erklärte
er , «allerdings mache ich mir nicht, viel Hoff¬
nung in dieser Richtung ."

Noger wandte sich an Stanton . „ Wird
diese Drohung mit einem Attentat Ihre Hal¬
tung irgendwie beeinsussen ?"

„Wo Senken Sie hin ? Wenn ich den Mini¬
ster des Innern angreife , so geschieht es , weil
ich non de * Unrickstiakeit seines Standpunktes

in der Anleihesachc ehrlich überzeugt bin . Ich
bleibe bei dem . was ich geschrieben habe und
werde mich durch keine Einschüchterungen
davon abbringen lassen . Dagegen verlange
ich von den Behörden , daß ich beschützt werde,
um «reine Tätigkeit unbehelligt sortsühren z«
können . Ich habe ein Recht darauf wie jeder
andere Bürger und Steuerzahler . "

Srvahnes wollte etwas einwerfen , doch
Roger hielt ihn mit einer Handbewrgung
zurück.

„Niemand versagt Ihnen dieses Reckst." be¬
merkte er lächelnd . „ Sie sollen in ausreichend,
ster Weise beschützt werde », und ich schlage,
um ganz sicher zu gehen , vor . Sie in Schutz.
Haft zu nehmen . Sind Sic einverstanden ? "

Stanton war über diese Wendung so ver¬
blüfft . daß er zunächst keine Worte fand . In¬
spektor Swahnes nickte beifällig und grinst«
über das ganze Gesicht.

„Aber - " stotterte Stanton , „aber —
das geht doch nicht . Ich kann meine Arbeit
unmöglich im Stich lasse « . Die Polizei muß
andere Mittel und Wege finden ."

.Gut " , brummte Swahnes , . ich werde
Ihnen einen Beamten zutcrlen ."

Noger fuhr , anscheinend in höchster Ent¬
rüstung . auf . „Nur einen ?" rief er . Ivo denken
Sie hin . Inspektor ? Acht Mann sind minde¬
stens erforderlich ."

Swahnes und Stanton starrten Noger mit
der gleichen Verblüffung an . Besonders der
Detektiv war von höchster Neugierde erfaßt.
Er hatte von Anfang an den Eindruck ge¬
habt . daß Noger mehr wußte als er sich den
Anschein gab » nd nach cinem bestimmten
Plan vorging.

Sonderbarerweise schien Stanton von den
nmfangreiehcn Schutzmnßregeln . die Roger
vorkchlua nickst entzückt »u sein.

Er erging sich in einem aufgeregten Wort¬
schwall und rief zuletzt:

«Ich glaube . Sic wollen mich lächerlich
machen ? In diesem Falle verzichte ich auf
jede, , Schutz , mache Sie jedoch darauf auf,
merksam , daß Sie die Folgen zu tragen
haben , wenn mir etwas zustößt ."

„Verzichten Sie lieber nicht ?" erwiderte
Noger trocken . Dann beugte er sich zu Stan¬
ton vor und flüsterte ihm etwas inS Ohr.

Der Zeitungsmann wurde kreideweis . « Sie
glauben ?" fragte er mit unsicherer Stimme.

„Ja , ich glaube es, " entgegnete Roge»
ruhig.

„Woher wissen Sie überhaupt . . .? "
«Das ist meine Sache ." ^
Swahnes war diesem Zwiegespräch ohne

feglickzes Verständnis gefolgt . „ Wie steht es
also jetzt ?" erkundigte er sich endlich . „Bleibt
es bei den acht Mann ?"

„Ja — lieber noch mehr " stammelte Stan»
ton mit deutlich erkennbarer Augst . Er schien
völlig umgewandelt zu sein . Von seinem
selbstbewußten Auftreten war nichts mehr
übrig geblieben.

Noger bemerkte dies lächelnd . „Lieber In»
spektor, " sagte er zu Swahnes gewendet , „ bitte
telephonieren Sie sofort Scotland Uard an,
und lassen Sie so viele verläßliche Leute , wie
verfügbar sind , zur Persönlichen Bewachung
Mr . Stankons hierherkommcn ."

Während Swahnes sich dieses Auftrages
entledigte , führte Noger den Zeitungsheraus¬
geber in einen Ncbenraiim . „Ich habe mit
Inspektor SwahneSmoch ein kleines Gespräch
unter vier Augen zu führen ." bemerkte er er¬
klärend.

(Fortsetzung folgt)

Amtliche öekanntmachungen
Anordnung der Kommandantur

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit wird bestimmt:

! .) Der Marktplatz in Calw wird mit sofortiger Wirkung mit
Parkverbot belegt.

2.) Fahrzeuge parken in Zukunst In Nebengassen und HSsen.

3.) Massierte Ansammlungen vonFahczeugen allerArt auj offenen
Straßen und Plätzen sind verboten . Parken aus offenen Straßen
nur in großen Abständen.

4.) Tarnung gegen Fliegersicht:
Hellfarbige Kraftwagen müssen dunkel abgedcckt werden ; Auf¬
stellung entlang der Häuserreihen möglichst im Schallen der Häuser
oder unter den Bäuinen.

5.) Die begonnenen Luftschutz -Maßnahmen sind rasch behelfsmäßig
zum Abschluß zu bringen.

Calw , den I . September 1939.

Landrät : Ortskommandant:
l) c. Haegele Lenz,  Hptm . d. N . z. V.

Gähner
Bürgermeister

Freiwillige Feuerwehr. Ealw
Heute <Mon1ag ) abend » 7 Uhr haben beide Lösch«

HA Züge anzutreten.
s H Anzug:  Gurt , Mütze.

De« Hauptbranbrpeistor.
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Der llialä lebtl  lstslcibranci beäeutet ksäl

Clck .v , 4 . September 1939.

Danksagung
Für alle erwiesene Liebe und Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben

Heinrich
dankt herzlich im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Mutter.  Luise Reinhardt

Reichsluft-
fchutzbund

Kurs 1, 2 und 3 fällt i
heute aus-

Calwer Decken
in großer Auswahl . Gelegenheits¬
käufe von Decken mit kleinen Fu-
brikationsfehlern mit entsprechen¬
dem Preisnachlaß stets am Lager

Reichert an der Vriick'.

VIS trote kWüieii Iviuilsl -ÄÄiMü

VIL ? O 8 I
rsUen neu ! 2V kk.

Sofort oder aus 1. Okt . sommer¬
liche große

Zck ZiMMlMhIIM
<Linoleumböden ) Wohnküche
und Zubehör zu vermieten.
Karl Bahn , Stammheim
Echlößle

1̂ II - M° torrLaer
^ ^ 6dr . IVickmaier (islskon 308)
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